
Besprechungen
der Tugend- un Gabenlehre gew1ıdmete Abhandlungen. Zunächst ber die Ver-
bindung der Tugenden untereınander: La connexıon des ertus morales
aCquises de Saılınt Thomas d’Aquin Jean Duns Scot —  9 dann ıne weıtere,
ganz grundlegende ber die Gaben des Heılıgen eistes: Les dons du Saınt-
Esprit de Saınt Thomas d’Aquin Pıerre Aurıol 7 —7 un! endli;ch über die
eingegossenen Moraltugenden: Les ertus morales infuses debut du
XIV“® siecle 739—807). Au 1er ISt bezeichnend, WIıe zunächst einfache rage-stellungen siıch gyroßen Problemen erweıtern mıiıt vielfach vertieften spekulativenLösungen. T'ypisch dafür ist iWwa die Darlegung über die aben des Heılıgen Ge1-
ST|  43 miıt drei Haupttheorien: der des Aquıinaten als bleibende Dıispositionen der
Seele, die (JOtt eingießt, dıe Seele den Eıngebungen des Geistes 1ien der
Heinrichs VO Gent, nach der die Tugenden modo humano, die Gaben modo SupTa-humano, die Selıigkeiten modo inhumano dem Handeln helfen un der Theorie
des Duns SCOtus (Gleichheit VO  3 vırtutes und dona)

So bringt enn dieser Doppelband wıederum ınen echten Fortschritt der For-
schung. Man nımmt Aus seınem Studium nıcht 1Ur eiıne Reihe VOo  3 Einzelkenntnissen
mıit, sondern VOrT allem werden Grundansıchten deutlich sowohl der verschie-
denen Zeiten WI1ıeEe der verschiedenen Persönlichkeiten und Richtungen dıe einer
immer stärkeren Erfassung der moraltheologischen und dogmatischen Fragen füh-
ren Ja Grunderkenntnissen S4anz allgemeiner Natur, Ww1ıe ELW die Erarbei-
(ung der Auswirkung der Intention 1M Objektiven und Subjektiven des menschlichen
ktes ze1gt. Nıcht umMmsonNnst hat Ende des Gesamtbandes e1ım UÜberblick test-
gestellt, da{ß 1m allgemeinen grofße moraltheologische Traktate grundlegender Art
aum VOTr dem ahrhundert erscheinen. Für ihr Entstehen scheint die innere Vıta-
lıtät den Hauptgrund bilden Attaches de la Bıble QU!  ‘ depulsAlexandre de Hales, du Lombard, les alitres amorcerent des quaestiones

Xte commente; SOUS l’inevitable poussee d’une solution quı de
problemes, SO la pression AuUssı d’un audıitoire vide de nouveautes, les

quest10ns sOnN«t accumulees; eit CeLt agglomerat la logique de maitre constıtuera
COULTt organıque: le traıte est constitue (818 f.) Aus dieser Fülle hat uns vieles

1er geschenkt. Was ber ebenso wertvoll ist, hat Au die Quellen AaZu 1mM
trühen Jahrh weithin aufgedeckt. S0 1St 6S eiıner wirklich Jebendigen Dar-
stellung des Werdens geworden, un!: gerade das macht das Ergebnis tür uUuNseTEe Zeıt

iınnerlich wertvoll, diıe WIr Ühnliche Probleme riıngen. Denn Aus dem eben
schöpfen, bringt eben. So Ist Iso 1eses reife Lebenswerk nıcht uUumsSONST geschaffen.

Weisvweiıler

Magastri Alexandri de Hales Glossa ın Quatuor Libros Sententiarum Petr:
Lombardı: UNC demum repertia alque prımum edita studıo et CTa Collegii

Bonaventurae. In Librum Tertium (Bıbliotheca Francıscana Scholastica Medi:i
Aevı 14) 80 (36* 611 5 Quaracchi Florentiae 1954
Den beiden ersten Bänden der Glossa Alexandrı ISt schon nach we1l Jahren eın

weıterer Band MmMIi1t dem Kommentar ZU drıtten Bu: der Sentenzen gefolgt. 1les,
WAas Anerkennendes ber 1ußere Ausstattung, Beurteilung der handschriftlichen Tra-
dıtion, Gestaltung des kritischen Apparates, Herstellung der Beziehung anderen
utoren un! Datıierung rüher gesSagt wurde, gilt gleichem Ma{fße auch 1er (vgl
Schol 11952] 241 —7243 u. 28 [1953] Es bleibt 1Ur ein1ges ber
die Ergebnisse dieser Ausgabe.

Es stellt sıch ımmer klarer heraus, daß die Glossa wenl Stens der erste uns eI-
altene Kommentar ZU Lombarden ist, daß daher für 1e Einführung der Sen-

tenzenkommentare und die Merthodıik der Erklärung der ÜAlteren Zeıt von hoher
Bedeutung ISt. Der Text des Lombarden spielt noch eıne ausschla gebende Rolle. Es
ist terner den Herausgebern der mühevolle Nachweis gelungen, al die Glosse Vor

S1
der Summa de ONO Philıpps des Kanzlers lıegt, Ja dafß Phıalı manchen Orten

€1 et. Wır mussen reilich 1er wıe auchVon eiınem Plagıiator kaum nte
für spatere Zeıten bedenken, da{ß ÜAhnliche Werke für die Schule geschrıeben wurden.
Und da kommt ın erster Linie darauf A} ıne solide Doktrin überliefern.
nun alles eıgenes Gewächs ISt W1€E wenı1g 1st dies bei ulls allen der Fall! oder
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Besprechfimgen
Fund e1nes anderen, der vielleicht wieder Von einem anderen hat, das 1sSt für diehistorische Entwicklung VO rofßer Bedeutung, tür dıe Schule 11ULr ın zweıter Lınie,insofern als der gyehobene Sc}ler 1n wiıssenschaftliches Arbeiten eingeführt werdensoll Auch Hugo Caro hat einzelnen Stellen die Glossa benuzt. Damıt 1sStVO Neuem bewiesen,
larıs geschrieben hat

dafß Alexander die Glossa VOrTLr 122S, Iso als Magıster CU-

Bedeutende Schwierigkeiten bereitete die Bestiummung des Verhältnisses derHss ueınander: Assısı Comunale 189, London Lamberth Palace 547, ErfurtAmplon1iana Das Ergebnis lautet: ISt eıne spatere Bearbeitung, die bereits dieumma de ONO und den Kommentar Hugos Caro VOTAUSSETZT, 1St Reportatioun: die überarbeitete und geordnete Reportatio Am natürlichst 1St die An-nahme, daß Alexander selbst die Reportatıo geordnet un vervollständigt hatreportatıo examınata CU) magıstro, ahnlich WI1e bei Scotus. gylaube, daran ann
InNnan wen1gstens einstweılen testhalten, der VO: den Herausgebern gebrachtenBedenken. Wenn Anfang einer exzerpılerten Quaestio Sagt De exXterio0ri-bus eST istud, denkt INa  - unwillkürlich die Extra 1n der Ordinatio des Scotus.Hat vielleicht Alexander die Fra

bisweilen unpersönliıch red
M> der ursprünglichen Redaktion hinzugefügt?Urt omn1ıno CESSeEeT obiectio, datur regula, erklärtsıch leicht AaUus dem mehr objektiven Charakter der Überarbeitung. Die Zıtationen:In I1 liıbro Sententiarum INOTL2A ESTt aeC quaest10; determinatur 1in 11 lıbro, bietenkeine Schwierigkeit. Alexander zıtlert nıcht seıne Glossa, sondern den Magı-ster selbst, die Fragen sıch finden Er Sagt L', daß die Frage dort behandeltwırd. Et respondetur:

sondern die eıgene Lösu
Crementum scı1eNt12€e‘ ISt die nNntwort des Magısters,Vıdeant editores quıd verlius SIt.Endlich ist die Frage der altesten Benutzer untersucht, un WAar welche Redaktiongebraucht wurde. Eıne Frage AUS dem bekannten Cod Douaı 434 kennt die Re-daktion Johannes de Rupella 1n seiınem TIraktat De anıma vıirtutibus scheintneben der 5umma de bono auch die Redaktion der Glossa kennen. Allerdingsbleibt hier eın Zweifel Rupella gebraucht das ıltere Wort ‚modus  , dieGlosse ‚forma‘ hat. Ist 1er vielleicht eine gemeinsame Quelle? Auch 1mMm dritten Buchder S5Summa Alexanders hat der Kompilator und geschöpft, desgleichenhat Rıchardus ufus 1ın seiınem Kommentar un! be Das alles sınd wiıchtigeErgebnisse.

Die Ausgabe endlich bot bei der Verschiedenheit der Redaktionen € ue Schwie-rıgkeıten. Sollte mMa  — un: völlig drucken, Was vielleicht sıchWUuns CNSWEert War, ber auch, abgesehen VO Umfang, gzroße Schwierigkeiten mıiıtsıch tührte. Man hat den Ausweg gewählt: Für die 11N7zelnen Dıstinktionen Zuerstun ann drucken, die kleineren Unterschiede VO 1n den Apparatverweısen, die größeren als Appendix geben. Das 1sSt nıcht völlıg ideal, aberpraktisch möglıch. schließe mMiıt dem Wunsch, daß das Hauptziel dieser muüuh-Arbeit erreicht wWwer
der Theologie des beginne

de, da nämlich der ext Alexanders als wichtiger Zeuge
WI1IE ın entsagender Ar

den Jahrhunderts ebenso unverdrossen studiert werde,beit hergestellt 1st. Fr Pelster

rn n Cap., La dottrina sul’Unita dell’Intel-letto ın Sıgıerz d: Brabante.
1955, edam PUL

(I1 Pensiero Medioevale, Serie h 5 SI} 80 adova
Diese klare und

von Brabant ber
gyründliche Studie untersucht ın der Hauptsache die Lehre Sigersdie Eınzıgkeit des menschlichen Intellekts, wıe sS1€e ın dem selitlangem bekannten, ber noch nıcht veröftentlichten Kommentar ZUu! dritten ButDe anıma in 2972 des MerLOn College Oxford enthalten ISt. Der erft. vergleichtdie Lehre MIt der Stellung 65 Arıstoteles ın De anıma und jener des Verroes 1Mentsprechenden Kommentar. Au!: das Problem, ob die geist1ige Seele Form desKörpers sel, wırd

Das Ergebnis 1St: Aı  B
40l seiner Beziehung ZUuU ersten Problem einbezogen.

Arıstoteles nıcht Form des Kommgntar annn die geistige Seele ebenso WwWI1ıe bei
Körpers SCIN, ware  &- sı1e nıcht geist1ig und unsterblich.Der Intellekt zeıgt, daß bei Sıger identisch mıt der anıma rationalıs 1Stumtaßt als Kräfte 1n sıch den Intellectus un: possibilis, die nıcht W Iie beı
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